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 Aus der
Kreisstadt

Montag, 18. Februar 2019 15G NORDHORN

s geht um
ein anrü-

chiges Thema,
das gleich-
wohl für die
Gesundheit
zentral ist, die
Darmentlee-
rung. Visite
im Krankenhaus: „Hatte un-
ser Patient heute schon
Stuhlgang?“ Medizinisch
korrekt hätte der Arzt auch
nach der „Defäkation“ oder
„Egestion“ fragen können.
Als unflätig und rüpelhaft
würde es gelten, wenn er die
Vulgärwörter „kacken“ (lat.
„cacare“) oder gar „scheißen“
(idg. „skei-: absondern, tren-
nen“) benutzen würde.
„Stuhlgang“ dagegen klingt
fast vornehm und meint seit
vielen Jahrhunderten wört-
lich den Gang zum Toiletten-
stuhl mit eingebautem
Nachttopf – oft in der Zim-
merecke. Das war ein Fort-
schritt im intimen und hygie-
nischen Bereich, hatten doch
mittelalterliche Burgen oft
noch Hängetoiletten an den
Außenwänden hoch oben.
Darunter sah es dann aus wie
an den Steilwänden der Lan-
gen Anna auf Helgoland.
Vielleicht wurde so auch die
Feindabwehr begünstigt.

Unser Verhältnis zur Pra-
xis des Verdauungswesens
hat sich im Laufe der Jahr-
hunderte stark verändert.
Wir sind schamvoller und
prüder geworden, was dazu
beigetragen hat, die Verbrei-
tung von ansteckenden
Krankheiten einzudämmen.
Besuchen wir antike Ausgra-
bungsstätten, wie zum Bei-
spiel Ostia antica, die alte Ha-
fenstadt Roms, dann stoßen
wir auf öffentliche Gemein-
schaftslatrinen, in denen –
hygienischer Fortschritt –
der Kot in einer permanent
von Wasser durchflossenen
Rinne weggespült wurde, in
denen man aber Seit an Seit
saß, sich mit dem Sitznach-
barn unterhielt und – im dop-
pelten Wortsinn – sein Ge-
schäft machte. Geschäfts-
freunde verabredeten sich so-
gar zum gemeinsamen
(Stein-)Stuhlgang und ließen
sich von ihren Sklaven einen
Platz freihalten.

Oder besuchen wir einen
Herrscher der Barockzeit.
Der Sonnenkönig beispiels-
weise gewährte Audienzen
beim Stuhlgang im Zimmer-
eck und ließ sich dafür von
den Bittstellern bezahlen.

Christlich befördertes
Schamgefühl und hygieni-
sche Notwendigkeit haben
uns heute die Einzeltoiletten
beschert. Abweichungen von
wünschenswerten Standards
lassen sich allerdings noch
an Autobahnrastplätzen und
in Schulen beobachten.

E

Ach so!

Hatte der Patient auf
11 schon Stuhlgang?

Von Bernd Durstewitz

NORDHORN Heimspiel bei
„pro nota“: Drei Lehrkräfte
der Musikschule Nordhorn,
Anne Buijs (Viola), Ralph
Guttmann (Klarinette) und
Inge Lulofs (Klavier), traten
an. Die warmen Klangfarben
von Bratsche und Klarinette
ergänzten sich sehr harmo-
nisch und die Pianistin bot
beiden stets eine solide, diffe-
renzierte Grundlage, über
der beide Melodieinstrumen-
te sowohl einzeln, als auch
gemeinsam frei schweben
und sich entfalten konnten.

Die ersten vier der „Acht
Stücke für Klarinette, Viola
und Klavier op. 83“ von Max
Bruch, die dieser für seinen
Sohn, den Klarinettisten Max
Felix Bruch schrieb, bildeten
die Einleitung. Die stim-
mungsvollen Charakterstü-
cke wurden nach dem Vor-
bild des letzten Werkes des
Abends, des „Kegelstatt-
Trios“ geschrieben, stehen

aber als einzelne Bilder ne-
beneinander: Das erste er-
klang ruhig fließend und ge-
sanglich, beim zweiten durf-
ten Bratsche und Klarinette
lange Melodielinien aufblü-
hen lassen, während das Kla-
vier bewegte Girlanden
drumherum ranken ließ. Im
dritten Stück begann die
Bratsche mit einer energi-
schen Einleitung über sanf-
tem Klavier,
die Klarinette
löste sie mit
einem lyri-
schen Thema
ab, schließlich
spielten beide
eine Synthese, bevor im vier-
ten Stück, rhythmisch be-
wegt und mit viel Energie,
richtig Fahrt ins Spiel kam.

Nun wurde der Klarinettist
vom Spielfeld geschickt zum
Solo der Bratsche mit Paul
Hindemiths „Sonate für Viola
und Klavier op. 11 Nr. 4“. Hin-
demith, der selbst sehr gut
Bratsche spielte, ließ in die-

sem virtuosen und intonato-
risch heiklen Stück die drei
Sätze ineinander übergehen
und verschränkte sie auch
thematisch zu einer großen
Einheit. War sie im Trio eher
etwas leise, ließ Anne Buijs
die Bratsche hier zunächst
schön gesanglich und voll
klingend über dem verspiel-
ten Klavier schweben, nur
um sich im weiteren Verlauf

richtig ins
Zeug zu legen,
um sogar über
das hämmern-
de Ostinato
des Klaviers in
der 4. Variati-

on zu leuchten.
Die Bratschistin verließ

dann das Spielfeld, der Klari-
nettist trat auf, um sich an
Leonard Bernsteins „Sonate
für Klarinette und Klavier“ zu
messen. Tänzerisch und lie-
bevoll gestalteten beide
Künstler den ersten Satz, der
sich vom lyrischen Beginn zu
einer energischen Jagd stei-

gerte, bevor er ruhig endete.
Nach der gesanglichen Ein-
leitung entfaltete sich der
zweite Satz aus der an Hinde-
mith erinnernden Tonspra-
che zu einem pointierten,
aber humorvoll verspielten
Tanz im 5/8 Takt mit jazzigen
Anklängen und einem fried-
lich meditativen Intermezzo.
Guttmann spielte mit freien
Bewegungen und klarem Ton
zur prägnant und souverän
begleitenden Pianistin.

Gut ausgeruht und endlich
frei spielte das Trio nach der
Pause die „Rumänische Melo-
die“ ausdrucksvoll und schön
gesanglich, den „Nachtge-
sang“ friedlich aufblühend,
Nr. 7 fröhlich energisch ga-
loppierend und den letzten
ruhig schwelgend. Die letzte
Runde war dem ersten Stück
in dieser Besetzung gewid-
met: Mozarts „Kegelstatt-
Trio“. Er schrieb es angeblich
auf einer Kegeltour, um dann
auch gleich selbst im Freun-
deskreis die Bratsche zu spie-

len. Hier konnten die Inter-
preten ein feines Stück Kam-
mermusik vorstellen: Ein
freundliches, weiches An-
dante mit spannender Ago-
gik um den prägenden Dop-
pelschlag herum, gefolgt von
einem stabilen, liebevoll vor-
getragenen Menuett mit flin-
ken Umspielungen und dem
klar gestalteten Rondo mit

schön geläufigem Klavier,
deutlich ausdrucksvoller
Bratsche und weicher Klari-
nette. Bei sicherem Zusam-
menspiel und gesanglichen
Kantilenen ging das Heim-
spiel eindeutig zugunsten der
Trioformation aus. Wegen
des eindeutigen Endstands
war keine Nachspielzeit er-
forderlich.

Heimspiel für drei Musiklehrer
Anne Buijs, Ralph Guttmann und Inge Lulofs gestalten Konzert für „pro nota“

Von Monika Neumann

Das Trio Anne Buijs (Viola), Inge Lulofs (Klavier) und Ralph
Guttmann (Klarinette) spielte für „pro nota.“  Foto: Lüdicke

Warme Klangfarben
von Bratsche und

Klarinette ergänzen
sich sehr harmonisch

NORDHORN Birgit Lam-
mers steht hinter der Ver-
kaufstheke des „Lädchens“
und öffnet eine Packung mit
Hausschuhen aus Filz. Ein-
zeln verpackt rutschen die
Paare aus der Tüte. „Die sind
nagelneu und gehen weg wie
warme Semmeln“, berichtet
die ehrenamtliche Mitarbei-
terin im Geschäft des Förder-
vereins der Nordhorner Tafel.
„Im normalen Handel kosten
die gerne mal 50 bis 60 Euro.
Wir verkaufen sie hier für
sechs Euro – oder zwei Paare
für zehn Euro.“

Die Pantoffeln stammen
aus einer großen Spende und
sind ein echter Renner. Auch
heute gehen sicher wieder ei-

nige davon über die Laden-
theke.

Seit rund zehn Jahren be-
treibt der Förderverein das
„Lädchen“, berichtet Ge-
schäftsführerin Uschi Vox.
Die Idee dazu sei bei einem
Frühlingsfest auf der Blanke
entstanden, bei dem der För-
derverein mit einem Floh-
markt für den guten Zweck
dabei war. So etwas wie ein
„dauerhafter Flohmarkt“
sollte das „Lädchen“ dann
werden, in direkter Nachbar-
schaft zur Nordhorner Tafel,
damit Bedürftige sich dort
sowohl mit Lebensmitteln als
auch anderen Dingen einde-
cken konnten.

Doch im vergangenen Jahr
platzten die zur Verfügung
stehenden Räumlichkeiten
aus allen Nähten. Am Gilde-
hauser Weg 86 brauchte man
mehr Platz für die Lebens-
mittelausgabe, also zog man
zwei Häuser weiter in die
Räume eines ehemaligen
Landhandels. Zahlreiche Re-
gale stehen nun dort, gefüllt
mit Hausrat, Büchern, Deko-
rationsartikeln, Spielzeug,
Babyausstattung und Ge-
schirr. Volle Kleiderständer
präsentieren Mode für Kin-
der, Damen und Herren.

Besonders am Mittwoch,
wenn die Tafel gleichzeitig
geöffnet hat, strömen viele
der bedürftigen Stammkun-
den in den Laden. „Vom
Hartz-4-Aufstocker über al-
leinerziehende Mütter bis zu
Flüchtlingen und älteren
Leuten mit geringer Rente ist
da alles dabei.“

Ab und zu stöbern hier
aber auch Menschen, die
nicht zur Hauptklientel des

„Lädchens“ gehören. Mit ei-
nem besonderen Effekt: „Die
kommen oft wieder und brin-
gen tolle, gebrauchte Klei-
dung vorbei“, berichtet die
Geschäftsführerin weiter. Be-
dürftige, die hier einkaufen,
hätten oft gar nichts übrig,
was sie wieder zurückspen-
den könnten.

Birgit Lammers und acht
weitere Mitarbeiterinnen
sorgen für den reibungslosen
Ablauf an den drei wöchentli-
chen Verkaufsmittagen. Zu-
sammen sichten sie die he-
reinkommenden Spenden

und entscheiden, ob man sie
weiterverkaufen kann oder
sie dem Recycling zugeführt
werden. Zusätzlich spenden
immer wieder Geschäfte aus
der Grafschaft komplett un-
angetastete Neuwaren, teils
erstklassige Produkte, wie
die Pantoffeln. Die Preise lie-
gen dabei in der Regel zwi-
schen einem und fünf Euro
für ein Kleidungsstück, bei
Markenartikeln auch schon
einmal höher.

An diesem Montag strö-
men zusammen mit den ers-
ten Kunden auch Menschen
ins „Lädchen“, die ihre ge-
brauchte Kleidung abgeben
wollen. Eines der Mottos da-
bei lautet: „Bringen Sie uns
nicht Ihren Lieblingspullo-
ver!“ Den habe man vermut-
lich viel zu oft angehabt, als
dass er noch weiterzuverkau-
fen wäre, erklärt Wolfgang
Vox, der Vorsitzende des
Nordhorner Tafel.

Dem Förderverein sei auch
das Thema Nachhaltigkeit
wichtig. „Viele noch brauch-
bare Dinge würden sonst auf
dem Müll landen, wenn wir
sie hier nicht für den guten
Zweck verkaufen.“

Der gesamte Erlös aus den
Verkäufen kommt der Tafel

zugute. Mit anhaltendem Er-
folg: Es bleibe selbst nach Ab-
zug der Miete und Betriebs-
kosten für das „Lädchen“ et-
was übrig, um soziale Projek-
te und die enormen Benzin-
kosten, die beim Einsam-
meln der Lebensmittelspen-
den für die Tafel anfallen, zu-
mindest zu bezuschussen.
Neben Warenspenden ist der
Förderverein dabei auch auf
Geldspenden angewiesen
und freut sich zudem immer
über neue Mitglieder. „Schon
ab zwei Euro Mitgliedsbei-
trag pro Monat kann man da-
bei sein“, sagt Uschi Vox.

Geöffnet ist das „Lädchen“
Montag, Mittwoch und Frei-
tag von 13 bis 17 Uhr. „Wir
überlegen, auch alle 14 Tage
am Samstag zu öffnen, um
den unter der Woche Berufs-
tätigen die Chance auf einen
Einkauf zu bieten. Dieses An-
gebot können wir allerdings
nur etablieren, wenn sich da-
für Ehrenamtliche bereit er-
klären“, sagt Vox. Freiwillige
Helfer sind gern gesehen.

Weitere Informationen zur
Tafel, zum Förderverein und
dem „Lädchen“ sind auch un-
ter www.nordhorner-tafel.de
zu finden.

Ein „Lädchen“ für den guten Zweck
Geschäft des Fördervereins der Nordhorner Tafel bietet Erschwingliches für Bedürftige

Es ist Montagmittag, kurz
vor 13 Uhr: In wenigen Mi-
nuten öffnet das Ge-
schäft im Haus Nummer
82 am belebten Gildehau-
ser Weg im Stadtteil Blan-
ke. Nach dem Umzug En-
de Januar hat sich die
Verkaufsfläche hier deut-
lich vergrößert. Wer wenig
Geld hat, kommt hier her.

Von Sascha Vennemann

Über den Umzug und die Vergrößerung des „Lädchens“ am neuen Standort Gildehauser Weg 82 (rechtes Bild) freuen sich (auf dem Foto links) die Ge-
schäftsführerin des Fördervereins der Nordhorner Tafel, Uschi Vox (links), und die ehrenamtliche Verkäuferin Birgit Lammers. Fotos: Vennemann

Alle Erlöse aus den
Verkäufen kommen der
Arbeit der Nordhorner

Tafel zugute

NORDHORN In dem Be-
richt über die Kolpingfami-
lie Nordhorn (16. Februar,
Grafschafter Vereinsleben)
wurden die Aufgaben der
Stadtpfarrei St. Augustinus
fälschlicherweise der Kol-
pingfamilie zugeschrieben.
Richtig muss es heißen:
„Präses Pfarrer Ulrich Hö-
gemann gab einen Ausblick
für die Stadtpfarrei St. Au-
gustinus. Er berichtete u.a.
von der erfolgten Fertigstel-
lung des Aufzuges im Ge-
meindehaus von St. Augus-
tinus und der notwendigen
Erstellung einer barriere-
freien Toilette, einer Zentra-
lisierung der Rendantur der
Kindergärten in der Stadt-
pfarrei und der Errichtung
einer ökumenischen Kin-
dertagesstätte zusammen
mit der reformierten und
der lutherischen Gemeinde.
Des Weiteren soll nach sei-
nen Worten auf der Grün-
fläche des Hauses St. Mari-
en ein Wegelabyrinth ange-
legt werden.“

Korrektur

Aufgaben der
Stadtpfarrei

NORDHORN Am vergan-
genen Donnerstag ist zwi-
schen 8 und 12 Uhr an der
Anemonenstraße ein „Ford
Mondeo“ beschädigt wor-
den. Das Auto stand am
Fahrbahnrand, als es ver-
mutlich von einem ande-
ren Fahrzeug an der Stoß-
stange gestreift wurde. Der
Unfallverursacher entfern-
te sich von der Unfallstelle.
Zeugen werden gebeten,
sich bei der Polizei, Telefon
05921 3090, zu melden.

Polizeibericht

Auto beschädigt:
Polizei sucht Zeugen

NORDHORN In kleiner
Runde findet am Dienstag,
19. Februar, von 9 bis 11.15
Uhr in der Familienbil-
dungsstätte an der Stein-
maat 2 ein Workshop für
Senioren zum Thema
Smartphone mit Sandra
Roling statt. Sie erklärt, wie
Bilder und Videos erstellt
und vom Smartphone auf
den Rechner übertragen
werden. Anmeldungen lau-
fen unter Telefon 05921
89910 oder online auf
www.fabi-nordhorn.de.

Smartphone-Kursus
für Senioren

NORDHORN Am Don-
nerstag, 21. Februar, gibt es
von 19 bis 20.30 Uhr im
„Bookstore42“ ein „Ermuti-
gungscafé“. In dem Buchla-
den der Christengemeinde
Nordhorn am Stadtring 42
sollen „alle Interessenten
Kraft tanken und vom Alt-
tag ausspannen“. Es wird
aus dem Buch „Leben ist
mehr 2019“ gelesen, das
Impulse und Gedankenan-
stöße über Gott und die
Welt geben soll. Jeder ist
eingeladen. Die Teilnahme
ist kostenlos.

Meldungen

„Ermutigungscafé“
im „Bookstore42“

NORDHORN Die nächste
Beratung für Schwerbehin-
derte ist am Donnerstag, 7.
März, 9 bis 12 Uhr, in der
Kreisverwaltung an der
Van-Delden-Straße.

Sprechtag für
Schwerbehinderte NORDHORN Die Stadtbi-

bliothek Nordhorn kann im
März zwei kleine Jubiläen fei-
ern.

Zum einen ist die städti-
sche Einrichtung seit zehn
Jahren auch am Sonnabend
geöffnet. Zum anderen be-

steht die Zweigstelle auf der
Blanke seit nunmehr 60 Jah-
ren. Das nimmt das Biblio-
theksteam zum Anlass, an
beiden Standorten Sonder-
veranstaltungen anzubieten.

In der Hauptstelle am Bü-
chereiplatz will die Biblio-

thek junge Leseratten mit
kostenfreien Aktionen an je-
dem Sonnabend im März je-
weils von 10 bis 13 Uhr be-
geistern.

So wird es neben einem
Kinderschminken (2. März),
einen Bastelvormittag mit al-

ten Büchern (9. März), Lese-
und Erzählstunden (9. und
16. März) und den Besuch ei-
nes Luftballonkünstlers (30.
März) geben.

Das Jubiläum der Zweig-
stelle im Stadtteil Blanke an
der Elisabethstraße wird mit

dem Besuch von Sprach-
künstler Rainer Rudloff ge-
feiert.

Er wird am Freitag, 22.
März, ab 19 Uhr aus dem
Buch „Der Hobbit“ lesen.
Karten (acht Euro) gibt es in
der Stadtbibliothek.

Stadtbibliothek feiert zwei Jubiläen mit Aktionen für Kinder
60 Jahre Zweigstelle Blanke: Sprachkünstler Rainer Rudloff liest aus dem Buch „Der Hobbit“


